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AÇILIM
Rosenheimer Str. 135
81667 München

Tel: 089 – 44 11 97 80
Fax: 089 – 44 11 97 81
@: ali.poyraz@aka-muenchen.de
Internet: www.acilim.de

Träger: AKA - Aktiv für interKulturellen Austausch e.V
Zuschussgeber: Landeshauptstadt München  Stadtjugendamt

Besonderer Dank von AÇILIM für die
grossartige Unterstützung gilt folgenden
Personen:

Gülzade Akman
Sinem Alpaslan
Hatice Balkan
Hayriye Yavuz
Fatoþ Haug
Bettina Weigelt
Necati Yürükal
Isuf Bytyqi
Gülsüm Yaman

und einen grossen Dank an

die Mitarbeiter der türkischen Presse

in München, deren Berichterstattung
unserer Arbeit sehr zugute kam.
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Jahresbericht 2004I. Ausgangslage

Nachdem das Projekt in den ersten zwei Jahren
grosse Erfolge erzielt und insbesondere innerhalb
der türkischen Minderheit viel Anerkennung und
Unterstützung erhalten und einen relativ grossen
Bekanntheitsgrad erreicht hatte, sind die Erwar-
tungen von seiten der Zielgruppe gestiegen.

Die Arbeit des Projekts zeigte, dass man nicht
nur problematische Themen offen ansprechen,
sondern auch die viel „gesuchte“ Zielgruppe er-
reichen kann, vor allem die Köpfe und Herzen.

Es stellte sich jedoch schnell heraus, dass von
einem Ein-Mann-Projekt nicht nur diesen Erwar-
tungen nicht entsprochen, sondern auch die An-
gebote im bisherigen Umfang / Qualität / Intensi-
tät auf Dauer nicht gewährleistet werden können.

II. Ziele
Ziele des Projekts sind,

1.Migrantenfamilien, schwerpunktmässig die
türkischen Familien, für Fragen der Erziehung
und Gewaltprävention zu sensibilisieren und
sie für Angebote der Jugendhilfe zu öffnen,

2.Selbsthilfepotentiale und bürgerschaftliches
Engagement der Betroffenen zu stärken,

3.und soweit die Kapazitäten es zulassen,
Einrichtungen der Jugendhilfe beim Zugang
zu Migrantenfamilien zu unterstützen.

Um diesen Zielen schrittweise näher zu kommen,
wurde mit dem Zuschussgeber vereinbart, im Be-
richtsjahr ca. 25 Veranstaltungen zu organisie-
ren, und soweit die Finanzen gesichert werden
können, 2 - 3 neue Materialien zu erstellen / Neu-
auflagen bestehender Materialien zu machen.
Bezüglich Ziel Nr. 2 ist die Erreichung einer Brei-
tenwirkung nicht nur durch Verteilung von Mate-
rialien bedeutsam, sondern auch durch die Ge-
winnung von „Meinungsbildnern“, und Multiplika-
toren innerhalb der türkischen Minderheit insbe-
sondere in deren Basisorganisationen. Das Pro-
jekt hofft, durch Gewinnung dieser Personen län-
gerfristig die Grundlagen einer Kinderlobby schaf-
fen zu können.

III. Angebote

A. Veranstaltungen
Ausser vier in deutscher und einer in albanischer
Sprache durchgeführten Veranstaltungen sowie
den drei Workshops in türkisch und deutscher
Sprache,  wurden 37 Veranstaltungen in türkischer
Sprache angeboten. Die drei Workshops und ein
öffentlich durchgeführter Referententreff/Diskus-
sion mit ehrenamtlichen Unterstützern wurden
ohne Kooperationspartner durchgeführt.

SPRACHE ANZAHL TEIL-W. TEIL-M W+M
D 4 142 48 190 
ALB 1 5 5 
TR + TR/D 40 928 523 1451 
Summe 45 1075 571 1646 

von aussen

1. Kontakte / Kooperations-
partner
Als Maxime galt auch im Berichtsjahr, so weit
und so viel wie möglich, Kooperationspartner zu
gewinnen, diese nach ihren Möglichkeiten und
Anliegen  in die Arbeit einzubeziehen, und im Rah-
men des Möglichen die Wünsche des Kooperati-
onspartners in die Arbeit einzubringen. Und nicht
zuletzt vorhandene Kontakte zu pflegen.

Weder die Durchführung von Veranstaltungen
noch die Verteilung der Materialien sowie der Ein-
ladungen zu  grösseren Veranstaltungen sind ohne
die Unterstützung von vielen Einrichtungen denk-
bar. In Bezug auf die Werbung für grössere Ver-
anstaltungen muss auch die Funktion von Ein-
zelpersonen, vor allem aktiver Mütter unterstri-
chen werden, die einmal oder mehrmals mit
AÇILIM telefonischen Kontakt aufgenommen hat-
ten, oder auf Veranstaltungen den Kontakt ge-
sucht, Unterstützung angeboten hatten.
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Jahresbericht 2004Herzlichen Dank an unsere
Kooperationspartner 2004
Schulen/Kindergärten
1 GS-Ittlinger-Str. (V)
2. GS-St.-Martin-Str. (V)
3. GS-Lehrer-Wirth-Str. (V)
4. GS-HS-Wiesentfelser-Str. (V)
5. GS-Hanselmannstr. (V)
6. GS-Bernaysstr. (V)
7. GS-Bernerstr. (V)
8. GS-Taufkirchen (V)
9. HS-Führichstr. (A)
10. KITA-Langbürgener-Str. (V)
11. Kinderhaus Laterne (V)
12. KITA-Max-Kolmsperger-Str. (V)

Gruppen
13. (Türkische) Münchner Frauengruppe (V)
14. VMK - Projekt albanische Familien (M)
15.Volkstanzgruppe ELVAN - AKA (V)
16. eine türk. Müttergruppe in Riem (V)

Vereine :
17. Türkisch Alevitisches Kulturzentrum München

e.V. (V)
18. Sozial- und Solidaritätsverein der Bürger aus

Uþak e.V. (V)
19. Türkischer Frauenverein München e.V. (V, A)
20.Bildungs-, Erziehungs- u. Kulturzentrum e.V.

(Schülerhilfe) (V)
21. Türkische Gemeinde Bayern e.V. (V)
22. Türkischer Volksverein München e.V.  (V)
23. Familienverein Neuperlach e.V. (V)
24.Türkisch-Deutscher Behindertenhilfsverein

e.V. (V)
25. Türkischer Elternbeirat München e.V. (V)
26. Bund der türkischen Frauen in Bayern e.V. (M)

Moscheen
27. Deutsch-Islamisches

Kulturzentrum - Neuperlach (V)
28. DITIB - Allach Türkisch-Islamische

Gemeinde (V)
29. Eyüp-Sultan-Moschee - Berg am Laim (V)

Einrichtungen
30. AKA - Aktiv für interKulturellen

Austausch e.V. (V, M)
31. Ausländerbeirat München (V,M)
32. Ausländischer Elternverein

München e.V. (V)
33.SOS Familien- u. Beratungszentrum (A)
34. Kinderhaus KAI (V)
35. Offener Kindertreff (V)
36. IG-Frauenprojekt (V)
37. Projektladen (V)
38. StJA Bereitschaftspflege (V)
39. Treffam - Familie International (V)
40. StJA aufsuchende Kinder- u.

Jugendarbeit Obergiesing (V)
41. Münchner Stadtbibliothek

türkische Medien (V, A)
42. TAKIM-Taufkirchen (V)
43. Stelle für interkulturelle Arbeit (V)
44. Türkischer Kultusattaché (V, A))
45. Türkischer Religionsattaché (V)

46. Ferner: AJS Mün. (A), KJR Mün. (V), Aus-
länderbeirat-Elternverein-DITIB-Mosche in
Kaufbeuren (V), Caritas FFB (A), RAA
Remscheidt (M)

Das Vertrauen der  Einrichtungen zu gewinnen
(und nicht in Mißgunst zu fallen), spielt bezüg-
lich einer produktiven und erfolgreichen Projekt-
arbeit eine wichtige Rolle. Nichtdestotrotz muss
in Einzelfällen - entgegen der Opportunität - die
Position des Projekts unterstrichen werden, an-
statt den von uns als nicht ganz effektiv betrach-
teten Bitten nachzukommen, was natürlich auch
mal Missfallen erzeugen kann.

Dabei darf sich das Projekt nicht zum Sprach-
rohr  von Vorstellungen und Lösungsansätzen ma-
chen lassen, die aus der Sicht des Einbringers
betrachtet z.T. auch sehr berechtigt/vernünftig
erscheinen können, jedoch aufgrund unserer Er-
fahrungswerte und Beurteilungen der Zielgruppe
den Rahmen von Alibiveranstaltungen/Aktivitäten
nicht übersteigen oder zu Lasten der direkten
Arbeit mit der Zielgruppe gehen.

Nach PISA werden viele Ideen entwickelt und
zur Erschliessung von Geldquellen für ge-
wisse Einrichtungen mit „neuen“ und alten
„Konzepten“  einseitig nutzenbringende „Ko-
operationen“ mit Migrationsangehauchten
gesucht. Das Gefühl, dass jeder den ande-
ren vernetzt, wird man nicht los (Vernetzung
als Selbstzweck). Vielmals fällt einem die
Rolle zu, den „Zugang“ zu der sogenannten
Zielgruppe zu ermöglichen oder die Rolle des
„Feigenblattes“ zur Legitimation für die  „In-
itiatoren“ zu spielen. Sehr oft wird auch der
Zugang mehr als Zugang zu Quantitäten
missverstanden, wobei wir die Bedeutung
der Quantitäten im richtigen Kontext in
keinster Weise unterschätzen wollen; die
Bedeutung des Zugangs zu den Köpfen und
Herzen wird kaum in Betracht gezogen. Die
Ohnmacht in diesem Terrain wird kaschiert,
sekundäre Probleme werden in den Vorder-
grund geschoben.

AÇILIM versucht insbesondere in Kooperationen
mit Vereinen, den Anteil des Kooperationspart-
ners bei jeder Gelegenheit sichtbar zu machen,
da ihre ehrenamtliche Arbeit zum Teil vom Zu-
stimmungsgrad in ihrer eigenen Öffentlichkeit lebt,
und die Möglichkeiten dieser Gruppen und Verei-
ne viel eingeschränkter sind. Desweiteren leisten
sie zur Erreichung einer Breitenwirkung einen
nicht zu unterschätzenden Beitrag.

Im Bericht werden nur die Namen der Kooperati-
onspartner genannt, die konkret mit einer Veran-
staltung /Aktion oder mit der Veröffentlichung von
Broschüren und dergl. zu tun hatten. Namen von
Einzelpersonen und Einrichtungen, die unsere Ar-
beit bei der Bekanntmachung von Veranstaltungs-
terminen, der Werbung für das Projekt, der Ver-
teilung von Einladungen/Materialien unterstützen,
können leider nicht umfassend festgestellt und
genannt werden. Diesen HelferInnen gilt unser be-
sonderer Dank.

Kooperationspartner  im Jahre 2004 werden
rechts im Kasten aufgezählt, wobei die Buchsta-
ben in der Klammer für die Art/den Anlass der
Zusammenarbeit stehen. V = Veranstaltung, M
= Materialveröffentlichung, A = sonstige . Mit
manchen Kooperationspartner wurden sogar meh-
rere Veranstaltungen angeboten. Es gab auch
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Jahresbericht 2004Einzelveranstaltungen mit mehreren, bis zu 14

Veranstaltern (z.B. die Podiumsgespräche am
27.3. und 27.11.04).

Ausserdem wurde der Mitarbeiter zu Veranstal-
tungen folgender Einrichtungen als Referent ein-
geladen: KJR-München sowie der Ausländerbeirat
Kaufbeuren zusammen mit dem türkischen Eltern-
verein und der DITIB-Moschee, wobei in diesem
letzten Fall ein marktübliches Referentenhonorar
für das Projekt bezahlt wurde.

In der Regel wurde den Kooperationspartnern für
die Veranstaltungen ein Kostenbeitrag von min-
destens Euro 35.- /2-Stunden-Veranstaltung mit
einem Referenten in Rechnung gestellt. Einige
wenige zahlungskräftigere Kooperationspartner
leisteten dankenswerter Weise einen höheren
Kostenbeitrag.

2. Themen
Die Themen des Vorjahres wurden auch im Be-
richtsjahr angeboten. Neben Fragen der Erzie-
hung dominierten Schulprobleme. Eine gewalt-
freie Erziehung und die Erziehung zur Gewaltlo-
sigkeit waren fast immer ein Bestandteil der An-
gebote. Unter dem Titel „Wer sein Kind nicht
schlägt, hat das Nachsehen“ wurde mehrmals das
Thema Gewalt als Erziehungsmethode und stren-
ge Erziehungsstile problematisiert.

Je nach Einrichtung und Besucherstruktur wur-
den die Veranstaltungen unter folgenden oder
ähnlichen Titeln angeboten:

- Grundlagen des Schulerfolgs werden in der
Familie gelegt
Dieses Thema wurde 17 mal angeboten,
davon 7 mal in Grundschulen und 2 mal in
Kindertagesstätten.

- Hat derjenige, der sein Kind nicht schlägt,
das Nachsehen?
Dieses Thema wurde 7 mal angeboten (2 mal
in D, 5 Mal vor der türkischen Zielgruppe)

- Die Jugend und ihre Probleme wurde 3 mal
angeboten (Jugendgewalt, Jugenddelinquenz
und Suchtproblematik)

- Entwicklung kindlicher Kompetenzen
- Unsere Kinder: Probleme - Schwierigkeiten
- Pädagogische Unterhaltung (Fragen der

Erziehung mit verschiedenen Schwerpunkten
wie Respekt, Pubertät etc.)

- Das Kind in uns / intakte Familie

3. ReferentInnen
Die Zusammenarbeit mit den ReferentInnen ist sehr
gut verlaufen. Für einmalige Veranstaltungen konn-
ten weitere ReferentInnen gewonnen werden.

Folgende Personen waren ausser dem Projekt-
mitarbeiter für das Projekt als ReferentInnen tätig:

- Dr. Ahmet Toprak, Dipl. Pädagoge (TR)
- Dr. Lidwina Genovich-Unterberger, Dipl.

Psychologin, Psychotherapeutin (TR)
- Dr. Ýlhami Atabay, Pädagoge M.A.,

Psychologe (TR)
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- Tamer Miser, Jugendgerichtshelfer (TR)
- Levent Civan, Sozialpädagoge (TR)
- Dr. Arcan Demircioðlu, Kinderarzt (TR)
- Dr. Aynur Damlý-Huber, Kinderärztin (TR)
- Karla Baran, Dipl. Psychologin (TR)
- Dr. med. Elif Cýndýk, Ärztin (TR)
- Evelin Birkl, Sozialpädagogin (TR-D)
- Birsen Kahraman, Dipl. Psychologin (TR)
- Hildegard Haug-Özdemir, Lehrerin (TR)
- Mislim Berisha, Jugendhelfer (ALB)
- 3 junge Männer (Erfahrungsberichte) (TR)

Als Kooperationspartner haben Frau Dr. M. Spohn
(Amt für interkulturelle Arbeit) sowie Herr Mehmet
Savaþçý (StJA - aufsuchende Kinder- und Jugend-
arbeit Obergiesing) auf betreffenden Veranstaltun-
gen Moderationsaufgaben übernommen.

4. Übersicht
Es wurden 45 Veranstaltungen angeboten (siehe
Statistik), 42 davon waren Kooperations-
veranstaltungen und drei eigene Workshops.
Ausserdem nahm der Mitarbeiter an 2 Fremd-
veranstaltungen als Referent teil.

Vorträge und thematische Elternabende dauer-
ten in der Regel 2 Stunden und wurden mit einem
Referenten durchgeführt. Zwar unterscheiden sich
die normalen Vortragsveranstaltungen und die
thematischen Elternabende, die unter dem glei-
chen Titel gelaufen sind inhaltlich kaum, sie ver-
laufen dennoch anders, da die Zusammensetzung
der Teilnehmer sowie ihre Interessen und Fragen
spezieller sind.

Statistik
Mittels der Angaben der ReferentInnen und des
Veranstalters sowie anhand der Beobachtungen
des Projektleiters wurden die Teilnehmerzahlen
relativ realitätsnah festgehalten. Es wurde ver-
sucht, die TeilnehmerInnen nach Veranstaltungs-
sprache und Geschlecht zu erfassen. Ca. ein Drit-
tel der Teilnehmer war männlich.

Die Zahlen bezüglich Kindern und Jugendlichen
wurden ausschließlich als ergänzende Informa-
tionen aufgenommen. Sie können nur bei nähe-
rem kennen der Einrichtung eine Aussage ma-
chen, da sehr verschiedene Faktoren bzgl. ihrer
Anwesenheit eine Rolle spielen. Interessierte und
sensibilisierte TeilnehmerInnen mit oder ohne Kin-
der/mit erwachsenen Kindern als potentielle Kin-
derlobbyisten spielen nicht selten eine grössere
Rolle als manche Eltern mit kleinen Kindern.

Bei der Auswertung der angegebenen Zahlen
muss allgemein berücksichtigt werden, dass es
sich ausschliesslich um Kooperationsveran-
staltungen handelt und diese Veranstaltungen
eventuell auch bei den Jahresberichten des je-
weils betreffenden Kooperationspartners erfasst
sind. Die Höhe der Teilnehmerzahl darf nicht als
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Veranstaltungen nach Art Anz. Erw. Durchsch.

Them . Elternabende in GS + KITAS 9 222 25 
Fachgespräche 2 156 78 
Podium s gespräche 2 380 190 
Vorträge m it Diskuss ionen 26 641 25 
Works hops 3 41 14 
Wochenend-, Ganztages sem inar, 
öffentl. Disk. m it Ref. 3 206 69 
Summe / allg. Durc hsc hnitt 45 1646 37 
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alleiniger Maßstab dienen, da manche Veranstal-
tungen mit wenig TeilnehmerInnen, aufgrund des
grossen Interesses der Teilnehmer/der zutreffen-
deren Zielgruppe etc. qualitativ viel ergiebiger sein
können.

Eine Mutter, die vor einem Jahr bei einer
Veranstaltung mit sehr wenigen Teilneh-
mern anwesend war, nahm Anfang 2005
an einer ähnlichen Veranstaltung in einem
Kindergarten teil und erzählte dort mit
grossem Enthusiasmus, welchen Nutzen
sie aus jener Veranstaltung gezogen hat,
und welche Fortschritte ihre Kinder durch
die dort erläuterte Förderung machen.

Andererseits ist auch wichtig, Veranstaltungen
mit grösseren Teilnehmerzahlen zu haben, um
im Sinne der Breitenwirkung agieren zu können.
Es muss jedoch festgehalten werden, dass hö-
here Teilnehmerzahlen in erster Linie ein organi-
satorischer Verdienst des Kooperationspartners
und vor allen Dingen der verantwortlichen Person
der betreffenden Einrichtung sind.

Geschlossene Veranstaltungen in Schulen und
ähnlichen Einrichtungen dürfen nicht nach Teil-
nehmerzahl sondern nach der Wichtigkeit der
Zielgruppe beurteilt werden, d.h. es geht darum
Zugang zu diesen Einrichtungen zu finden.

5. Service
Je nach Titel und Thema der Veranstaltungen
wurden standardisierte und für Schulen/von Deut-
schen geleitete Gruppen zweisprachige Einladun-
gen entwickelt und aktualisiert. Anhand dieser Vor-
lagen wurden im Berichtsjahr 40 Einladungen vor-
bereitet und ausser den Schulen dem jeweiligen
Kooperationspartner in gewünschter Anzahl (DIN
lang oder DIN A5, max. 250 Stück) zur Verfügung
gestellt. Nur bei der Organisation von zwei Podi-
umsgesprächen und einem Fachgespräch wur-
de anders (Auflage 5000 - 10 000) verfahren, um
eine grosse Breitenwirkung zu erzielen und ein
grundsätzliches Interesse am Thema zu wecken.
Bezüglich der Podiumsgespräche müssen wir die
besondere Unterstützung der aufsuchenden Kin-
der- und Jugendarbeit Obergiesing/StJa bei der
Vervielfältigung der Einladungen unterstreichen.

Ausserdem wurden durch Newsletter in türkischer
Sprache die Veranstaltungen an die türkische
Presse sowie an eine grosse Anzahl von weite-
ren Mailadressen bekannt gegeben, von denen
manche unsere Mails weiterleiten. Auch Fremd-
angebote und Angebote von Kooperationspartnern
wurden durch die eigenen Newsletter (s. folgen-
de Spalte) bekannt gemacht, so weit diese in-
haltlich mit den Projektzielen konform waren.

Zwar können Jahres- oder Halbjahresprogramme
innerhalb der Fachöffentlichkeit den Umfang der
Arbeit demonstrieren. Bezogen auf unsere Ziel-
gruppe sind sie in jeder Hinsicht irrelevant. Auch
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im Falle einer langfristigen Planung erscheint uns
eine mittel- und kurzfristige - möglichst breite -
Werbung für Einzelveranstaltungen viel effektiver.
Dadurch kann man die Zielgruppe zeitnah errei-
chen, aber vor allem die Kooperationspartner, d.h.
Vereine und Gruppen, die nicht nur die Mitglied-
schaft, sondern auch andere Kreise erreichen
wollen, in diese Arbeit einbinden.

6. Fazit
Eine gesonderte qualitative Erfassung - im Sinne
der Befragung der ZuhörerInnen - konnte nicht ge-
macht werden. Hierzu müssen wir uns auf unse-
re Beobachtungen bzgl. der Reaktionen der
TeilnehmerInnen verlassen. Der Projektleiter war
sehr oft selbst anwesend. Soweit dies nicht zu-
traf, wurden die ReferentInnen und in vielen Fäl-
len die Kooperationspartner gefragt. Insgesamt
verliefen die Veranstaltungen sehr lebendig, zum
Teil emotional geladen. Die Themen kamen sehr
gut an, insbesondere die im Haidhauser Bürger-
saal durchgeführten und von vielen türkischen Ver-
einen mitgetragenen Podiumsgespräche waren
besondere Höhepunkte. Das Ziel an die Selbst-
verantwortung zu apellieren, Ehrgeiz zu wecken,
den Gang der Dinge mitzubestimmen, vor allen
Dingen mit der Realität auch selbstkritisch um-
zugehen, wurde fast immer erreicht, starker Ap-
plaus war keine Seltenheit.

Veranstaltungszeiten
Ausser in Schulen und Kindergärten, finden fast
alle anderen Veranstaltungen an Wochenenden
statt. Im Gegensatz zu den professionellen Ein-
richtungen machen die von ehrenamtlichen ge-
führten Organisationen ihre Angebote hauptsäch-
lich an Wochenenden und oft sonntags nachmit-
tags. Da die Referenten an Wochenenden nur be-
grenzt verfügbar sind, kann bestimmten Wün-
schen leider nicht entsprochen werden.

         Tage der Veranstaltungen

Mo - Do (1 x vorm. 3 x nachm. 14 abends) 18 
Freitag (abends) 10 
Sa (nachmittags) 7 
So (8 x nachm . 1 x ganztags) 9 
Fr-So 1 
Summe 45 

davon: Mitarbeiter anwesend als:
Referent  (18 x) / Koref. (8x) / Mitwirk. (2x)

Mo - Do (überwiegend abends) 15 
Fr 4 
Sa 5 
So 3 
Fr-So 1 
Summe 28 
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Hervorhebungen
Podiumsgespräche in türkischer
Sprache
Im Jahre 2004 fanden 2 Podiumsgespräche statt,

- am 27. März zum Thema „Entwicklung der
kindlichen Fähigkeiten und die Bedeu-
tung der Frühförderung aus der Sicht der
Hirnforschung und der Entwicklungs-
psychologie“  (Referenten+ Moderation: 4
Personen / Veranstalter: 13 Vereine, Grup-
pen, Einrichtungen / Teilnehmer: 210)

- am 27. November mit dem Titel „Unsere
Kinder: Probleme! Schwierigkeiten! Sie
fragen - Fachleute antworten“  (Eröffnung
durch 2 türkischstämmige StadträtInnen /
Referenten + Moderation: 9 Personen /
Veranstalter: 14 Vereine, Gruppen, Einrich-
tungen / Teilnehmer: 170)

Ca. 10 000 Einladungen wurden jeweils über die
Veranstalter, vor allem aber mit Hilfe von Schulen
und Kindergärten sowie Einzelpersonen verteilt.
Wir gehen davon aus, dass mindestens ein Vier-
tel die richtigen Adressaten erreicht hat. Ziele sol-
cher Aktionen sind, durch die breite Kooperation
die Bedeutung der Themen zu vermitteln und in
die Tagesordnung der Minderheit hineinzutragen,
gleichzeitig Basisorganisationen öffentlich als
Fürsprecher dieser Themen zu gewinnen. Wir ge-
hen davon aus, dass die breite Verteilungsaktion
an sich eine Auseinandersetzung innerhalb der
Minderheit auslöst.

Durch diese Podiumsgespräche konnte nicht nur
über die Probleme, die seit jeher bekannt sind,
diskutiert werden, sondern aktuelle Themen, die
die deutsche Öffentlichkeit auch intensiv beschäf-
tigen, der türkischen Minderheit vorgestellt wer-
den. Hierzu zählt vor allem die Bedeutung der
Frühförderung schon vor dem Kindergarten. Bei-
de Gelegenheiten wurden auch dafür genutzt, um
die Problematik der häuslichen Gewalt mit Ursa-
chen und Folgen auch anhand von  aktuellen
Aktionen in der Türkei bewußt zu machen.

Beide Aktionen sind nicht nur durch Interesse und
Diskussionsfreudigkeit der Teilnehmer sondern
auch durch die effektive Organisation, Vorberei-
tung und vor allem Durchführung sehr gelungen.

Fachtag - Buchpräsentation am 22.
April: „Wer sein Kind nicht schlägt,
hat später das Nachsehen“
Diese Veranstaltung wurde gemeinsam mit der
Stelle für interKulturelle Arbeit, dem Ausländer-
beirat und dem AKA e.V. durchgeführt. Sie gab
dem Projekt die Möglichkeit erstmals vor einer
grösseren Fachöffentlichkeit (125 Teilnehmer) die
Ziele, die Arbeitsweise, die Zugangsmöglichkeiten
(Art und Weise, Themen) zu der türkischen El-
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ternschaft und Minderheit und den Umfang der
geleisteten Arbeit darzustellen. Das Echo bezüg-
lich der Präsentation durch Dr. A. Toprak, die Mo-
deration durch Dr. M. Spohn,  aber auch hinsicht-
lich der ganzen Veranstaltung war überaus posi-
tiv.

Diese Veranstaltung wurde in der GS-Ittlingerstr.
in kleiner Besetzung wiederholt, da viele Lehrer
aufgrund der Schuleinschreibung am 22.4. nicht
teilnehmen konnten. Die Veranstaltung war nicht
nur hinsichtlich der guten Zusammenarbeit mit
der Ittlingerschule wichtig, sondern auch deshalb,
weil Kontakte mit anderen Schule geknüpft wer-
den konnten.

Das Tagesseminar in Kooperation
mit dem türkischen Kultus- und dem
Religionsattaché 05. Dezember

Wie im Vorjahr wurden die Kontakte zu den bei-
den Attachees gepflegt. Es wurde in Zusammen-
arbeit in der DITIM-Merkez-Moschee ein Tages-
seminar organisiert. Dabei wurden zwei Schwer-
punktthemen behandelt: Drogen - Abhängigkeit -
Jugenddelinquenz sowie die strengen Er-
ziehungsstile, Gewalt als Erziehungsmethode und
die Folgen. ACILIM stellte 4 Referenten zur Ver-
fügung, die Moderation übernahm der Projektlei-
ter. Es nahmen 155 vor allem türkische Lehrer
und Religionsbeauftragte aus München und Bay-
ern teil.

Wie im Vorjahr konnten neue Kontakte geknüpft
und vor allem viele Adressen / Mailadressen ge-
sammelt werden. Eine weitere Bedeutung solcher
Kooperationen ist, dass sie den Zugang zu vie-
len Vereinen ebnen, die der Meinung des Konsu-
lats/Attache’s großen Wert beimessen und mit
ihnen Kontakte pflegen.
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Hürriyet 01.04.04

AÇILIM in türkischer Presse
S. 5

Gerçek: Importierte Ehegatten sind keine
gute Wahl

Hürriyet: Er hat die Erziehung in türkischen
Familien untersucht

Gerçek: Seminar über Drogen für DITIM-
Beauftragte und Lehrer

S. 6

Sultan: Um eine glückliche Ehe ....

Hürriyet: Lasst uns die Jugend schützen

Hürriyet: Lasst uns die Mauer im Kopf
überwinden!

S. 7

Arý: Entwicklung der kindlichen
Kompetenzen und die Bedeutung
der Frühförderung!

S. 10

Hürriyet: Mütter wurden über Erziehung
informiert

Milliyet: Streicheln Sie ihre Kinder

Hürriyet: Erziehungsgipfel

Türkiye: Mit dem KInd ist eine Einzueins
Kommunikation notwendig

S 11

Gerçek: Probleme unserer Kinder wurden
erörtert

Post: Veranstaltung im AKA zum Thema
Erziehung

Milliyet: Hand in Hand gegen die Drogen

S. 12

Milliyet: Ursachen der Frustration in Ehen

Hürriyet: Der Einfluss der Familie in der
Erziehung ist maßgebend

Hürriyet: Die Grundlagen des Schulerfolgs
werden in der Familie gelegt

Post: Schläge bringen keine Lösung
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Der folgenden Tabelle kann man entnehmen,
welche Materialien bis heute von AÇILIM heraus-
gegeben wurden. In der Spalte 2 ist der Monat
und das Erscheinungsjahr der ersten Auflage an-
gegeben. Die Veränderungen zum Vorjahr sind
optisch hervorgehoben (Neuerscheinungen, Nach-
druck etc.) In Bemerkungen sind Kooperations-
partner und in der letzten Spalte vorhandene In-
formation in deutscher Sprache angegeben. Die
letzt genannten Informationen werden den Ver-
teilern als Fotokopie zur Verfügung gestellt, sie
können auch im Internet heruntergeladen werden.

Im Berichtsjahr wurden fast alle vorhandenen
Materialien verteilt. Die vergriffenen Broschüren
wurden nicht nachgedruckt. Die vergriffenen Falt-
blätter werden noch je nach Bedarf per Fotoko-
pie vervielfältigt.

Einige der zum Druck vorbereiteten Entwürfe, so-
wie umfangreiche Recherchen sind infolge zweier
in kurzer Zeit aufeinanderfolgenden PC-Katastro-
phen (1. versehntliche Überschreibung der gan-
zen Festplatte mit einer über ein Jahr alten Ver-
sion während der Sicherung, 2. physikalisch irre-
parable Beschädigung der Festplatte) im Juni
2004 verlorengegangen. Aus diesem Grunde
konnten einige Materialien nicht fertiggestellt/zum
Druck übergeben werden.

Wie man der Tabelle entnehmen kann, wurden 2
Flyer und ein Bastelkalender herausgegeben:

- Faltblatt zum Projekt „Lass uns spielen -
Lass uns lesen“  in Türkisch und Deutsch.

- Faltblatt „Taschengeld“  in Albanisch. Die
Übersetzung wurde von Isuf und Dafina
Bytyçi  von der Initiative VMK - Projekt
albanische Familien gemacht.

- Bastelkalender und Basteltipps   in türki-
scher Sprache für Kinder im Vorschulalter
und ihre Eltern wurde vom AKA und dem
Bund der türkischen Frauen mitfinanziert.

Die Bedeutung der Frühförderung wurde in
den meisten Veranstaltungen unterstrichen.
Die Frage, wie dies geschehen solle, wurde
des öfteren gestellt. Der Kalender mit den
Basteltipps, die die Grundlage von zwei
Workshops bildeten, soll einen Hinweis auf
einen wichtigen Teilbereich der Förderung
geben. (Eine auch für diesen Zweck druckreif
vorbereitete , bilderbuchartige 32-seitige
Broschüre über Zahlen mit Tipps für Eltern,
ist unserer PC-Katastrophe zum Opfer
gefallen. Bei Gelegenheit, wird sie anhand
von Entwurfsausdrucken von neuem erstellt.)

Verteilung
Wie bisher ist die Verteilung/Verschickung der
Materialien ein schwieriger und aufwändiger Ar-
beitsbereich geblieben. Ein Teil der Materialien
wird in den Veranstaltungen verteilt, der grösste
Teil jedoch wird an Einrichtungen etc. zum Ver- N
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teilen versandt. Informationen über Neuerschei-
nungen werden per Infopost, E-Mail-Verteiler und
über türkische Medien bekannt gemacht.

Bedarfsmeldungen werden erfasst und angepasst.
Bei sehr grossen Bestellungen wird telefonisch
nachgefragt, ob die Bestellungen den tatsächli-
chen Verteilungsmöglichkeiten entsprechen, und
mit Begleitschreiben möglichst um eine persön-
liche Aushändigung an Eltern gebeten. Zuletzt
wurden vor der Verteilung des Bastelkalenders
viele Kindergärten und Grundschulen angerufen
um die Zahlen und den Kontakt zu aktualisieren
bzw. zu pflegen. Die Bedarfsmeldungen werden
gegebenenfalls nach unten korrigiert und sind
nicht immer identisch mit der Verschickung, da
wir mit der gegebenen Auflage auskommen müs-
sen.

In der folgenden Tabelle ist die Bedarfsmeldung
Stand Ende 2004 festgehalten. Verschickungen
in München, die nur mit einem Exemplar bestückt
sind, sind teilweise keine Bestellungen, sondern
sie haben informativen Charakter, da wir bestimm-
te Einrichtungen auf dem laufenden halten wol-
len.

Die Hauptstütze in der Verteilungsarbeit sind, wie
der obigen Tabelle zu entnehmen ist, die über
200 Einrichtungen und Personen in München, die
mehr als ein Exemplar bekommen und sie weiter-
verteilen.

Bestellungen von ausserhalb wurden gegen Zah-
lung der Selbstkosten bedient.  Interessierte Ein-
richtungen/Personen wurden nur mit einem Ex-
emplar beliefert und können dann gegen ein klei-
nes Entgelt Bestellungen bis zu einem bestimm-
ten Umfang machen. Die Anzahl der versandten
Materialien bildet einen Bruchteil der Bedarfs-
meldung.

4. Fazit
Die Materialien von AÇILIM finden grosse Zustim-
mung bei türkischen Eltern und Vereinen, aber
auch bei anderen Kooperationspartnern. Sie brin-
gen dem Projekt auch bundesweit eine grosse
Anerkennung. So wurden gute Kontakte zu vie-
len Einrichtungen ausserhalb von München ge-
knüpft.

Unser Bastelkalender mit Basteltipps wurde von
der Regionalen Arbeitsstelle zur Förderung von
Kindern und Jugendlichen aus Zuwandererfamilien
der Stadt Remscheidt für einen Nachdruck über-
nommen.
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AG Offene Familienarbeit und Beratung
anw. Datum Ort ZeitZeit
J 19.01.2004 Sozialbürgerhaus Mitte 14.30-15.3014.30-15.30
J 11.02.2004 AEV 13.30-15.3013.30-15.30
J 21.04.2004 Alfam 14.00-16.0014.00-16.00
J 08.07.2004 Treffam 14.00-16.0014.00-16.00
N 04.10.2004 AEV 14.00-16.0014.00-16.00
N 07.12.2004 Verwaiste Eltern 14.00-16.0014.00-16.00

AG Bildungsbörse der türkischen Vereine
J 23.03.2004 AEV 19.00-21.3019.00-21.30
J 19.04.2004 BEKZ 19.00-21.3019.00-21.30
J 21.04.2004 AÇILIM 18.30-20.3018.30-20.30
J 28.06.2004 AÇILIM 18.30-21.0018.30-21.00
J 19.10.2004 TEB 19.00-21.3019.00-21.30
N 07.12.2003 AEV 18.30-20.3018.30-20.30

andere Veranstaltungen
17.06.2004 Was kann die Schule leisten? 18.00-20.0018.00-20.00
26.11.2004 KJR: Gewaltprävention 10.30-13.0010.30-13.00
03.12.2004 AKA: Zuwanderungsgesetz 11.00-12.0011.00-12.00

IV. Teilnahme an Gremien-
arbeit, Fortbildungen, Ange-
boten anderer Einrichtungen,
Supervision/fachlicher Bera-
tung

Auch in diesem Berichtsjahr musste sich der Mit-
arbeiter mangels Zeit mit der Teilnahme an eini-
gen wenigen Fremdveranstaltungen begnügen.
Supervision und fachliche Beratung konnte nicht
in Anspruch genommen werden.

Wichtig zu erwähnen ist, das Gremium mit dem
türkischen Namen Eðitim Borsasý (Bildungs-/
Erziehungsbörse), das vor ca. 2 Jahren initiert
wurde und sich 4 - 6 mal im Jahr trifft. Regelmä-
ßige Teilnehmer sind neben AÇILIM Bildungs-,
Erziehungs- und Kulturzentrum e.V., Ausländi-
scher Elternverein München e.V., Türkischer El-
ternbeirat München e.V. Probleme, die die Schu-
le betreffen stehen im Vordergrund. Die Abschaf-
fung des muttersprachlichen Ergänzungs-
unterrichts durch die bayerische Landesregierung
bildete ab Mitte des Berichtsjahres das Haupt-
thema. Das Gremium fördert den Informations-
austausch, übernimmt teilweise Koordinations-
aufgaben, und dient als Kooperationsplatform bei
wichtigen Themen.

V. Öffentlichkeitsarbeit

Wie bisher wurde die Öffentlichkeitsarbeit durch
folgende Wege geleistet:

- Grössere Infopost-Verschickungen bei Erschei-
nung neuer Materialien sowie zu besonderen
Anlässen wie dem Ramadan-Fest, Weihnach-
ten/Neujahr etc., bei welchen ein kurzer Vor-
ab-Bericht über die Aktivitäten des Projekts im
Jahre 2004 mitverschickt wurde.

- Infopost-Möglichkeiten des Projekts und des
Trägers wurden auf der Basis des gegenseiti-
gen Nutzens gegebenenfalls gemeinsam ge-
nutzt.

- Durch Newsletter in türkischer Sprache wurden
ca. 400 Mailadressaten über die Aktivitäten,
Veranstaltungen des Projekts sowie über die
wichtigen Termine wie Schul- und Kindergarten-
einschreibungen, interessante kommunale (u.a.
Stadtbibliothek, Ausländerbeirat) und viele an-
dere Angebote,  Angebote der Kooperations-
partner etc. informiert. Bei gegebenem Anlass
wurden auch Newsletter in deutscher Sprache
an über 130 Mailadressen geschickt.

- Die türkischen Medien berichteten öfters über
die Veranstaltungen.

- Unsere homepage www.acilim.de wurde im
Rahmen des Möglichen aktualisiert.

- Die Materialien des Projekts tragen selbst in
großem Maße zu einer wirksamen Öffentlich-
keitsarbeit bei.

VI. Finanzen

Kosten

Personalkosten
65%

Sonstige 
Personalkosten

10%

Sachkosten
25%

Finanzierung

Drittmittel
3%

Eigenmittel
+Spenden

7%

Zuschuss 
StJA
90%
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Für die Projektarbeit
war die Unterstützung
durch Ehrenamtliche,
sehr wichtig, vor allem
bei organisatorischen
Aufgaben, bei der
Verteilung von Mate-
rialien. Diese konnten
statistisch nicht
erfasst werden. Nach
einer realistischen
Einschätzung handelt
es sich um minde-
stens 20 Personen,
die das Projekt
sporadisch und
unentgeltlich unter-
stützt haben.

Arbeitszeit
des Mitarbeiters

Das Jahr 2004 war
sehr intensiv: am
Ende des Berichtsjah-
res hatte der Mitarbei-
ter 338 Überstunden,
jedoch keinen Rest-
urlaub. Nachdem 120
Stunden für das
ehrenamtlich begon-
nene Lese- und
Spielpatinnenprojekt
abgezogen wurde, wurde das Jahr 2005 mit 218
Überstunden begonnen.

VII. Statt eines Rückblicks
Obwohl AÇILIM’s Materialien von vielen Kinderta-
gesstätten bestellt und verteilt werden, konnte nur
mit zwei Einrichtungen thematische Elternaben-
de angeboten werden. Nicht selten wird mit dem
Argument, dass ein solches Angebot von oben
abgesegnet werden muss, aber auch, dass der
Mindestkostenbeitrag 35.- EUR nicht bezahlt
werden kann, unser Angebot nicht in Anspruch
genommen. Da uns keine Adressdateien von tür-
kischen Familien mit Kleinkindern zur Verfügung
stehen, bleibt uns keine andere Möglichkeit, als
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Termine des Mitarbeiters Art u. Anzahl

in AÇILIM oder anderweitig
Arbeitsterm.: Vorbereit., Besprech., Kontakte 90 
als Ref. (+ 2 in Fremdver. + 2 Veranst. ausgef. 32 
Gremien, Zuhörer bei and. Veran., techn. Term 31 
Summe 153 

davon Wochenendtermine 

Veranstalt./Kontakte etc.

Samstags 8 
Sonntags 9 
Summe 17 

über solche und ähnliche Einrichtungen die
Hauptzielgruppe zu erreichen. Künftig wird ver-
stärkt nach Kooperationen gesucht. Insgesamt
gesehen, ist eine sehr positive, sehr förderliche
Einstellung festzustellen, von der unsere Arbeit
in grossem Mass profitiert.

Die Verwaltungsaufgaben, die notwendig sind, um
eine gewisse Breitenwirkung zu erreichen, die
Kontaktpflege/-aufnahme, die Auseinanderset-
zung, d.h. die Quasi-Beratung mit den vielen An-
rufern, vor allem Müttern, nehmen sehr viel Zeit in
Anspruch. Diese Tätigkeiten sind unerlässlich,
da das Gegenteil den Rückgang oder einen Ab-
bau des Projekts, das offene Eingestehen der Hilf-
losigkeit bedeuten würde.

Auch ein Ausbau der Internetseiten konnte/kann
leider nicht verfolgt werden, da eine inhaltliche
Auseinandersetzung, Formulierung neuer Texte
sowie die technischen Aufgaben viel Zeit in An-
spruch nehmen.

Insgesamt betrachtet wurde eine Öffentlichkeits-
arbeit bezüglich der Zielgruppe intensiv und er-
folgreich  betrieben. Für eine Lobbyarbeit durch
Besuch von diversen Gremien oder von „richtigen“
Veranstaltungen u.drgl. jedoch, um Fürsprecher
für eine Ausweitung zu gewinnen, die dazu wich-
tigen Kontakte zu knüpfen und zu pflegen, blieb
leider keine Zeit übrig, so daß das Los eines klei-
nen Trägers auf den Schultern des Projekts wei-
terhin lastet.

VIII. Anhang
Nicht immer ist der Erfolg beschieden

GEL OYNAYALIM - GEL OKUYALIM
LASS UNS SPIELEN – LASS UNS LESEN

Zur Förderung der kognitiven und motorischen Fä-
higkeiten und Fertigkeiten sowie der sozio-emo-
tionalen Entwicklung türkischer Kleinkinder, die
noch keinen Kindergarten besuchen, wurde der
Versuch unternommen, auf der Basis von ehren-
amtlichen, muttersprachlichen Patinnen ein Netz
aufzubauen.

Ende 2003 wurde mit finanzieller Unterstützung
des Ausländerbeirates eine Broschüre zum The-
ma Frühförderung veröffentlicht. Dieser Zuschuss
ermöglichte uns auch eine gewisse Basis-
ausstattung an Spielen, Bilderbüchern und Ma-
terialien etc. zu besorgen. Auch die SOS Famili-
en- und Beratungszentrum hat Unterstützung
zugesagt, indem es den Pädagogen u. Psycho-
logen Dr. Ýlhami Atabay als Berater zur Verfügung
stellte.

Das Ziel des gesamten Vorhabens war es auch,
die Bedeutung der Frühförderung zu betonen und
die Basisorganisationen der türkischen Minder-
heit zu ermutigen, in dieser Richtung zu arbeiten
und solche Angebote zu machen.

Anfang 2004 wurde, um Patinnen zu gewinnen
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Jahresbericht 2004aber auch Familien anzusprechen, die sich die-

se Unterstützung wünschen, ein Faltblatt zum
Thema veröffentlicht und verteilt.
Alleine in der Anfangsphase meldeten sich inner-
halb relativ kurzer Zeit über 40 Mütter, die die Un-
terstützung durch eine Patin erhalten wollten. Es
meldeten sich ausserdem einige Mütter, die für
ihre Schulkinder kostenlose Hausaufgabenunter-
stützung bei sich zu Hause wünschten.
Etwa 18 Frauen bekundeten Interesse an einer
ehrenamtlichen Mitarbeit. 14 davon nahmen am
ersten Workshop teil. An einem Bastelworkshop
wurden die einfachsten Basteltechniken und –
materialien vorgestellt. Vor und nach den Work-
shops wurden mit einigen ausführliche Einzelge-
spräche geführt und insbesondere die Bedeutung
der Kontinuität u.a. dargelegt. Die einzige Aka-
demikerin (Mutter u. Hausfrau), die als Patin ar-
beiten wollte, meldete sich nach dem ersten Ge-
spräch ab. 2-3 Rentnerinnen, die sich üblicher-
weise ca. ein halbes Jahr in der Türkei aufhalten,
sowie einige andere, die emotional zur Mitarbeit
bereit waren, jedoch faktisch die Dimension der
notwendigen Ausdauer nicht richtig eingeschätzt
hatten, schieden nach den Besprechungen aus.
Es blieben 4 Frauen übrig: 3 davon waren Mütter
(2 Hausfrauen und eine berufstätige Frau), sowie
eine junge Frau, die auf einen Studienplatz war-
tete. Diese Patinnen sagten zu, bis Anfang der
Sommerferien helfen zu wollen.
Nach mehrmaligen Telefongesprächen oder durch
den direkten persönlichen Kontakt wurden 4 Fa-
milien ausgesucht. Der erste Hausbesuch wurde
immer mit dem Projektleiter zusammen unternom-
men, um die häusliche Situation und die Rah-
menbedingungen u. drgl. gemeinsam festzustel-
len. Eine gewisse Ausstattung mit Materialien wur-
de kostenlos überlassen, je nach Alter und Ent-
wicklung des Kindes Bücher und Spiele leihwei-
se zur Verfügung gestellt.
Aufgrund schwieriger Verhältnisse in der einen Fami-
lie konnte der Patin der weitere Hausbesuch nicht
mehr zugemutet werden. Nach 5 Hausbesuchen
wurde sie zurückgezogen. Da sie sich überfordert fühl-
te, wurde sie nicht mehr weiter vermittelt.
2 der Mütter, wie viele türkische, nachgezogene
junge Hausfrauen, die keine Schulkinder haben,
sind im Monat Juni für 2 – 3 Monate in die Türkei
gefahren. All drei Kinder sind ab September in
den Kindergarten gekommen. Bis die Mütter in
den Urlaub gefahren sind, fanden bei diesen Fa-
milien je nach Beginn 9, 10 bzw. 15 Hausbesu-
che statt. Die einzelnen Hausbesuche dauerten
mindestens 1,5 Stunden. Je nach Interesse des
Kindes wurden in diesem Zeitraum Bastel- u. Mal-
möglichkeiten angeboten, Bilderbücher vorgele-
sen, Kinder zum Sprechen ermutigt und verschie-
dene Spiele gespielt.
Die Patinnen haben die Hausbesuche konsequent
wahrgenommen, ihrerseits kam kaum zu Ausfäl-
len. Familien liesen manchmal Termine ausfallen
mit Begründungen wie: Kind sei krank, Besucher
wird erwartet etc. Fahrkosten für Hausbesuche
und Schulungen der Patinen wurde mit Spenden-
mitteln gedeckt. Die Familien haben einen Bei-
trag von 1.- EUR pro Termin bezahlt, dafür beka-
men die Kinder zum Schluss Spiele/Bücher etc.
Der Projektleiter stellte für seinen ehrenamtlichen
Einsatz 120 Stunden zur Verfügung.

Mit den Patinnen wurden zwischendurch
Informationsgespräche (telefonisch und persön-
lich) geführt. Auch die Mütter wurden mit Wissen
der Patinnen telefonisch kontaktiert, um  ihre Be-
obachtungen zu erfahren. Insgesamt waren die
Patinnen und die Mütter von der Entwicklung des
Kindes beeindruckt, obwohl die Zeit relativ kurz
war. Alle 3 Mütter sagten offenherzig, dass sie
und ihre Kinder viel davon profitiert haben.

Abgesehen von der Familie, zu der die Hausbe-
suche eingestellt wurde und deren Wohnverhält-
nisse äusserst ungünstig waren, hatten die an-
deren drei Familien relativ gute Wohnverhältnis-
se und Kinderzimmer. Auffällig bei den Kinder-
zimmern war jedoch, dass sie sehr ordentlich
waren, keine Tische und Kinderstühle hatten, die
Wände leer und ohne Kinderbilder waren. Das
relativ klobige Spielzeug war ziemlich gut wegge-
packt. In Griffnähe standen kaum Papier und Stifte
etc. zur Verfügung.

Diese Mütter waren Hausfrauen. Ihre Aufenthalts-
dauer in Deutschland varierte zwischen 12 und 5
Jahren. Sie hatten mindestens 8 Jahre in der
Türkei die Schule besucht und erschienen nach
aussen hin relativ modern. Die Deutschkenntnis-
se waren jedoch relativ spärlich.

Es hat sich herausgestellt, dass es schwer ist,
ohne selbst eine Einrichtung mit regelmäßig be-
treuten festen Gruppen in eigenen Räumen zu
sein, aus der Mitte einer Minderheit mit relativ
dünner Bildungsschicht ehrenamtliche Patinnen
zu finden, und zu halten. Gründe hierfür sind u.a.
ein anderes Verständnis für gegenseitige Hilfe:
sie orientiert sich mehr an Geld- und Sachspen-
den für Bedürftige und Kranke, aber kaum einer
langatmigen Patinnenarbeit, sogar mit einer Geh-
struktur. Deshalb wurde beschlossen, die
Propagierung der Frühförderung durch eine Spiel-
gruppe fortzusetzen.

Im Rahmen des Projektes wurde ein zweites Mal
ein Bastelkurs angeboten und ab Dezember ver-
sucht, mit Unterstützung von einer türkischen Er-
zieherin und einer ehemaligen Patin eine Spiel-
gruppe aufzubauen. Im Dezember fanden drei Ter-
mine statt. Es wird versucht werden, die Gruppe
bis Sommerpause 05, d.h. bis die teilnehmenden
Kinder in den Kindergarten kommen, anzubieten.

Insgesamt kann man, den Versuch das ehren-
amtliche Patinnen-Projekt in dieser Form neben
dem voll laufenden AÇILIM-Projekt durchführen zu
wollen, als gescheitert betrachten. Ein Versuch
wäre sicherlich lohnenswert, wenn die Koordina-
tion des Projektes, die Betreuung der Patinnen
und die Kontaktpflege zu den Familien professio-
nell geleistet werden kann und die Patinnen eine
gewisse Entlohnung erhalten könnten. Alleine die
Entlohnung selbst würde jedoch viel Verwaltungs-
aufwand mit sich bringen.
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